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Flagge für
Israel zeigen

Zum Leserbrief „Ein Zeichen für
Israel setzen“ vom 18. Oktober.

Man muss Flagge für Israel zei-
gen. Heute noch kann man erleben,
dass Erwachsene mit immer noch
gängigen Verleumdungen übel gegen
Juden hetzen. Opfer werden zu Tä-
tern gemacht. Kritisiert man das,
kann man seltsamerweise ausge-
grenzt werden. Das nach dem Nazi-
mord an sechs Millionen Juden.

Berthold Brecht mahnte: „Der
Schoß ist fruchtbar noch, aus dem
das kroch.“ Demokratie ist kein Spa-
ziergang, sondern Arbeit, braucht
Menschen mit Rückgrat, muss täg-
lich gefördert und geschützt wer-
den. Denke ich an die Ermordung jü-
discher Sportler durch palästinen-
sische Terroristen (Olympische Spie-
le 1972), steigt heute noch Traurig-
keit auf. In der schulischen Gedenk-
stunde flossen auch bei Lehrkräften

Tränen. Der palästinensische Terror
ist so verbrecherisch wie jeder Ter-
ror, auch jener der Baader-Meinhof-
Bande.

Es muss eine friedliche Zwei-Staa-
ten-Lösung geben. Die Siegermächte
schafften nach dem Massenmord der
Nazis den notwendigen israelischen
Staat in der Region. Wussten aber
damals schon, dass auch die Paläs-
tinenser einen Staat wollten. Das
wird auch Netanjahu respektieren
müssen, nicht aber deren altes mör-
derisches Motto: „Treibt die Juden
ins Meer!“

Johannes Haverkämper
Dinkelsbühl

Konstruktiv und
aufbauend

Zum Bericht „Gruselspaß für die
Fünftklässler“ vom 19. Oktober.

Es ist anerkennenswert, dass sich
Tutorinnen und Tutoren an den

Schulen engagieren, um den Neu-
lingen den Start an ihrer neuen
Schule mit verschiedenen Aktionen
zu erleichtern. Beim Anblick des
Fotos zum entsprechenden Artikel
in der FLZ vom 19. Oktober sind mir
aber auch andere Gedanken gekom-
men.

Leider müssen wir uns täglich das
Leid einer gruselig gewordenen Welt
ansehen, wo Spaß und Freude wei-
chen müssen. Und so frage ich mich,
ob wir unseren Kindern und folg-
lich auch unserer Gesellschaft einen
Gefallen tun, wenn wir sie mit Hal-
loween-Partys – selbst auf spieleri-
sche Weise – das Gruseln lehren?

Nicht destruktive, sondern kons-
truktive und aufbauende Aktionen
sind angesichts der zunehmenden
Zahl depressiv gestimmter Kinder
gefragt. Wir wollen doch, dass unse-
re Kinder mutig, angstbefreit und
fröhlich in die Zukunft blicken.

Hans Heubeck
Ansbach

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stellen nicht die Ansicht der Redaktion
dar, sondern die des Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr als 35
Zeilen (zu je 33 Anschlägen) werden nicht veröffentlicht. Wir behalten uns
das Recht vor, die Zuschrift zu kürzen. Für einen Leserbrief ist der Bezug

zu einem konkreten Artikel oder einem schon erschienen Leserbrief nötig.
Die Zuschrift darf nicht später als eine Woche nach Veröffentlichung dieses
Artikels oder Leserbriefs in der FLZ-Redaktion eingehen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzuschrift von Ihnen bestätigt werden kann.

Letzte Aufführungen
HERRIEDEN – Zu den letzten Auf-

führungen der zehnten Auflage des
Herrieder Prozessionstheaters laden
die Altstadtfreunde und die Klein-

kunstbühne Alte Seilerei. So findet
am Freitag, 25. Oktober, um 19 Uhr
sowie am Sonntag, 27. Oktober, um
14 Uhr eine Darbietung statt. Treff-
punkt ist jeweils an der Siechkapelle
beim Volksfestplatz.

FFüürrFür SSppoorrttSport uunnddund JJuuggeennddaarrbbeeiittJugendarbeit
Preisübergaben der Aktion „Ansbacher Vereinsträume“ an Beachvolleyballer und die Wasserwacht

ANSBACH (mhz) – Kürzlich sind
die finalen Preise der Aktion „Ans-
bacher Vereinsträume“ offiziell über-
geben worden. Das teilt das Unter-
nehmen Reifen Lorenz GmbH aus
Ansbach mit.

Auch wenn das diesjährige Sport-
fest des TSV 1860 Ansbach wegen
schlechten Wetters nach innen ver-
legt wurde, gab es ausreichend Gele-
genheit, die frisch sanierte Beach-
volleyballanlage zu begutachten und
offiziell ihrer Bestimmung zu über-
geben.

Durch den Gewinn des Hauptprei-
ses von 5000 Euro bei den Vereins-
träumen konnten die Kosten für die
Sanierungsmaßnahmen durch Rei-
fen Lorenz gedeckt werden. Die drei
Felder sind nun wieder in einem her-
vorragenden Zustand und können im
Trainings- und Spielbetrieb von den
347 Vereinsmitgliedern genutzt wer-
den.

Die Wasserwacht Ansbach freut
sich über 500 Euro für dringend be-
nötigte Einsatzkleidung für die Nach-
wuchskräfte. Durch die hervorragen-

de Jugendarbeit der Wasserwacht
gibt es keine Nachwuchsprobleme,
alleine 2023 wurden acht Juniorwas-
serretter ausgebildet und in den Er-
wachsenendienst überführt. Um ihre
Aufgaben optimal erfüllen zu kön-
nen, ist eine angemessene Einsatz-
kleidung, die vor den Gefahren am
Wasser schützt, unabdingbar.

Das Vereinsträume-Preisgeld wur-
de zur Anschaffung hochwertiger
Einsatzjacken verwendet. Ortsgrup-
penleiterin Nadja Kordter bedankte
sich für die Unterstützung.

Die Wasserwacht Ansbach setzt
sich für die Sicherheit und Rettung
von Menschen in Notlagen in und am
Wasser ein.

Die Vereinsmitglieder und Firmenvertreter vor der sanierten Beachvolley-
ballanlage des TSV. Foto: TSV 1860 Ansbach

Über die neuen Jacken freuen sich die Vertreter der Wasserwacht zusam-
men mit Reifen-Lorenz-Filialleiter Frank Held (rechts).

Foto: Reifen Lorenz GmbH

Wo Musik den Bildern einen Rahmen gibt
Die Konzertreihe zu Caspar David Friedrichs 250. Geburtstag kombiniert originell Texte, Gemälde und Kompositionen

ANSBACH – Konventionelle Kon-
zertprogramme trennen fein säuber-
lich die Gattungen. Thorsten Rascher
hielt es am Sonntag in der Ansba-
cher Ludwigskirche anders. Der Re-
gionalkantor kombinierte Volks- und
Kunstlieder mit großer Kirchenmu-
sik. Das mag ein bisschen verwegen
sein, hatte aber einen Grund: drei
Bilder von Caspar David Friedrich.

Der zweite Teil der Konzertreihe
„Caspar David Friedrich“ war seiner
Besetzung nach der aufwendigste.
Thorsten Rascher hatte den Katholi-
schen Dekanatschor, ein Projektor-
chester namens Galanteria und die
junge Sängerin Elena Dorn für das
Programm gewonnen. Es spürte Cas-
par David Friedrichs Beziehung zu
Rügen und damit auch zum Meer
nach.

Drei Gemälde des Romantikers
hatte Wolfgang Osiander ausgewählt,
„Kreidefelsen auf Rügen“, „Mondauf-
gang am Meer“ und „Der Mönch am
Meer“. Zusammen mit seiner Frau
Gabriele, die literarische Texte vor-
trug, spannte er den historischen
Hintergrund auf, erzählte aus Caspar
David Friedrichs Leben und lenkte
sorgfältig beschreibend den Blick auf
ihren Aufbau und Inhalt.

Die Bildbetrachtungen wären auch
ohne Musik ein Gewinn gewesen,

weil sich die Faszinationskraft der
Bilder, die schimmernd schöne Stim-
mungskunst des Malers beim gedul-
digen Betrachten steigert und ver-
tieft. Man erkennt, wie das Abgebil-
dete, die Naturansichten, die Land-
schaften, die Rückenfiguren, die Cas-

par David Friedrich so oft malte, im-
mer über sich hinaus weisen und in
andere Dimensionen zielen. Der
Himmel in den Bildern scheint
durchsichtig für die Transzendenz.

Die Musikstücke des Programms
umrahmten die drei Gemälde, die auf

eine Leinwand projiziert wurden.
Ein klingendes Glasperlenspiel ergab
sich so. Die Texte der Lieder nah-
men zentrale Motive auf, die in den
Bildern angelegt sind, Zeitkritisches
wie „Die Gedanken sind frei“ genau-
so wie Abend- und Nachtstimmun-

gen bei Friedrich Silcher. Für die
Sphäre des Religiösen – durch den
„Mönch am Meer“ angedeutet – stand
Kirchenmusik von Mozart, den die
Romantiker sehr verehrten.

Der Katholische Dekanatschor re-
präsentierte mit Volksliedern die
bürgerliche Gesangsvereinskultur
der Zeit, mit dem „Dixit Dominus“
und dem „Te Deum“ die geistliche
Musizierpraxis. Eben die entfaltete
sich unter Raschers Leitung mit fest-
licher Pracht. Sie hatte, dank des ent-
schlossen aufspielenden Orchesters,
fast noch einen barocken Gestus.

Die damals rege entwickelte Haus-
musikkultur mochte man aus den
Silcher-Liedern heraushören. Elena
Dorn sang sie mit jugendlicher Fri-
sche und Innigkeit und schöner Hö-
he. Zum Höhepunkt des Konzertes
wurde Mozarts Sopran-Arie „Lauda-
te Dominum“. Dorn, Rascher und das
Orchester nahmen sie mit weicher
Kantabilität – romantisch, wenn man
so will. THOMAS WIRTH

Die Reihe endet heute, 19 Uhr, mit
einem Orgelkonzert in St. Ludwig.
Thorsten Rascher spielte Werke von
Mendelssohn, Merkel und Vierne.
Wolfgang Osiander erläutert die Bilder
„Frau am Fenster“, „Wanderer über
dem Nebelmeer“ und den „Tetschener
Altar“.

Führten in die Gedankenwelt der Romantik mit Wort und Bild: die Mitwirkenden in St. Ludwig. F.: Alexander Biernoth

Mittwoch, 23.10.24


